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lin / 


ohlgelahrten 


Wohlbeliebten u. wohlverdienenden Secretariidiefee Stadt 


erwunſcht⸗geweſenen Sihegaftin 
Als dıefelbe den 27 lun 1734 im 2zſten Jahr ihres Alters 
Ihren Außgang aus dem Wochen⸗Bette 
der Seelen nach in den Himmel genommen 
und mit dem ſterblichem Körper d. 2 luln Fe flo Viſit. Mar. 
zur ſanfften Grabes Ruhe gebracht worden 


zu Ehren und roſt den ſchmertzlich⸗betruͤbten Leidtragenden 


und andern zur Chriſtlichen Nachfolge 


1 


C. E. MINISTERIG A. C. Inv. hieſelbſt 


Eporn, Gedruckt bey Joh. Nicolai E. E. Hochw. Raths und ymu. Buchdrucker. 


Mas kan man beſſers jagen? 


r ſo fit, der fich wohl: 


Was Eure Thraͤnen⸗Fluth / Be⸗ | Oo 
e 
lruͤbte / hemmen kan; Dier w 
0 | und weil bey eignem Creutz ich ſchluchzen Die 
La muß und klagen / Den 2 
n So nm des Trofes Kern kurtz / ohne Schalen / an. 
ae 1 Als ein Zeuge Un 
1 des erbaulichen und e Endes | 
der Seeligen Frauen 


W 6 ſchriebs zu Ehren 
4000 UN Ey ' . * C. Al. Geret. 


"ll nasssaussunsen sausssnzuge | 9 
I ! | San Eu wird gantz unverhofft die an in Leid ver⸗ | N 
I SS HK kehret / wi | 

10 Bad wird mit fürfer Freud erfüllt der Menn 8 
ki ſchen Hertz / Ou fi 

UT en Bald ſieht man / daß es nur ein kurtze Zeit gewaͤhret / | 115 

0 6 Und denn vertbetbfelt ſichs in bittern Möerhen Schmerz. On 

I Es zeigt der Ehe⸗Stand / den Gott ſelbſt eingeſetzet / dig 
a In dem ſich find’e manch Troſt / viel Freud und Augenweid 2 
i An Kindern / Eh⸗Gemahl / daran man ſich ergoͤtzet / Nat 

45 Doch wird auch dieſe Freud verſetzt in manches Leid. 12 
N. Iſtdas nicht Freud / wenn man verſpührt den Ehe⸗Sergenꝰ / dale 
I! Wenn ſich nunmehrozeigt ein freudiger Anblick; | So 
ya Hingegen groffeggeld/ wenn eines ſich muß legen Dich. 

1 Ins Kranckund Doden⸗Bett nach Göttlichem Geſchck. n 
„ bnd ſo muß / Wehrter Freund / Er auch nunmehr erfahren Zur 
15 Das Bitterſüͤß / darinn ſich Freud und Leid vermiſcht. Dein 
U Der Eh⸗wird Wehe⸗Stand / well in den beſten Jahren / I 
1 Nach GOtts Vethaͤngniß Ihm fein a Ps ver- Un 
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Seegen / 
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Beſchick. 


erfahren 


niſcht. 
hren / 
icht ver · 


* 


Das 


Das giebt Ihm und dem Eltern⸗Paar / wie zuermeſſen / 
Bin groß und ſchwereseid / das bitter gehet ein / 
Ein ſolcher Hertzens⸗Stoßiſt nicht leicht zuvergeſſen / 
Doch muß GOtts Huͤlff und er Troͤſtung 
ehn. 
Der woll das Leid in Freud / den Schmertz in Troſt verkehrẽ / 
Die bittre Thraͤnen⸗Bach in Anmuths volle Ovell / 
Den Wahſen Gnad und Huͤlff zum e auch ge⸗ 
| ehren / 


Und ſelbſt aus ſeiner Guͤtt vertreten Mutter⸗Stell. 


Zum Troft allerfeits Beteübten 
ſchridbs 


Daniel Koͤhler / 
Pr. der Altſt. Gemeine. 


e e ce ec e e ee ee 


Mein Frommes Beicht⸗Kind! geh zu deinem JEſu hin / 
Dein Heyland will dich nicht in dieſer Welt mehr haben / 
u Ihm war ja gericht dein himmeliſcher Sinn; Mr 
| Drum will Er Dich daſelbſt mit Luft und Freude laben. 
Du ſtirbſt an Jahren jung / nicht an der Froͤmmigkeit / 
Du fällt dahin / und zwar in deiner beſten Blüche/ 
Du liebteſt deinen GOtt auffrichtig jederzeit / 
Drum ziehet Er dich auch zu ſich aus lauter Güte, 
Furcht / Schrecken / Angſt und Noth befaͤllet unſre Stadt / 
Wir leben alleſammt in Bangigkelt und Thraͤnen / 
Wer weiß was uber uns noch G Ott beſchloſſen hat! 
Nach Sicherheit daher ſich ja die Frommen ſehnen. 
Lon Unglück wird auch der Fromme weggerafft / 
Ach ja zur Ruhe eilt der Hoͤchſte mit den Seinen / 
Wenn Er die Boͤſen hier mit vielen Plagen ſtrafft⸗ 
So muͤſſen offt dabey auch fromme Kinder weinen. 
Dich reißt der treue GOtt aus aller dieſer Noth / 
Und will dich ewiglich in Abrahms Schooß ergoͤtzen / 
Er will dich nach dem Schmertz / durch einen ſanfften Todt 
Zur Außerwehlten Zahl und Herrlichkeit verſetzen. 
Dein WERTHER EHEGATT iſt zwar recht hoch bet ruͤbt / 
Bey der ſo hart und tieff geſchlagnen Hertzens⸗Wunde / 
Die TREUEN ELTERN ſo du inniglich geliebt / 
Und GANTZE FREUND SS Ass r 55 Di ‚einem Her 
un 1 
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* Denckt 


Denckt aber ins geſammt nur ihrem Abſchied nach 
Wie muthig Selbige im Glauben abgeſchieden / 

Drum ſtillet euren Schmertz / hemmt euer Weh und Ach / 
Und gebt nach Gottes Rath Euch dabey auch zu frieden. 

Gott troͤſt Euch Alleſammt durch feinen Werthen Geiſt / 
Damit Ihr in Gedult Euch dabey moͤget faſſen / 

Derr HERR der jtzo Euch mit lauter Wermuth ſpeiſt; 
Wird da Er Euch bitruͤbt / auch ohne Troſt nicht laſſen. 

Du aber SEE JE ſchlaff ſanfft in deiner Grufft / 
Aus deiner Wochen Stett leg dich ins Gr abe ⸗Bette / 

Bey dir mein Beicht⸗Kind noch zuletzt mein Hertze rufft: 
Ach daß ich alleſamt dergleichen fromme hätte ! 

Zu letzten Ehren der Wohlſeel. 
und zu einigem Troſte denen be⸗ 
truͤbteſten Leidtragenden, 

ſchriebs 
M. Joh. Rechenberg 
Ecclefiat, ad Æd. 88. Trinit. 


ee e enn 
As iſt und bleibt allein der Chriſten Eigenſchafft 
N Im Leiden und im Tod ſich muthig zu erweiſen. 
Denn wer an Jeſum glaubt dem giebet Jeſus Krafft 
Luſt / Freude / wenn er ſoll zu feinem Jeſu reifen. 

Drum ſprach die Seel ge auch: Ich koill zu Jeſu fort 
Und wenn man mich auch wolt mit tauſend Ketten binden 
An dieſe Welt / fo muß ich ſeyn im Mimmels⸗ Port / 
Ich muß und will auch bald bey Jeſu mich befinden. 

Nun Hochbetrüͤbteſte / Sie nehmen zum Troſt an / 
Den Glauben und Gedult die Freudigkeit zum ſterben 
Der Seeligen / als was / Sie ſeloſten ſtaͤrcken kan. 
Ein Frommer kan und wird im ſterben nicht verderben. 
Solches ſetzte bey Hertzlichem Mitleiden auff 
Ephraim Oloff 


Deutſch und Poln. Pred. zur 
G. Dreyeinigkeit. 


rarer Anm 


N Je ſchmertzlich if dein Tod / entſeeltes Tugend ⸗Bild / 
2 92 Mit was vor Thraͤnen wird dein Sarg und Grufft begoſſen ? 
e Der Eltern Seele iſt mit Jammer angefällt, 

Des Liebſten Hertze iſt wie weiches Wachß zerfloſſen! 


Der 


: Woplfeel, 
ſte denen bes 
ragenden, 


echenberg 
88. Trinit. 


ae 


fort 
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ort / 
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Der Baum / fo ollbereit die ſchoͤne Fruͤchte gab / 
Der Eltern Herkens-Luft und ihres Alters hoffen / 
Verdirbt / und auch mithin ſtirbt alle Hoffnung ab 
So wie ein ſtarck Gebaͤu vom Wetter wird getroffen. 
Se ſprechen alleſampt / die Wunde iſt zu tieff / 
Es laͤßt ſich dieſer Fall mehr hoͤren / als ertragen 
Das Hertz erſtarrte ſchon / da nur die Krancke rieff / 
Itzt aber wird es gar mit ihr ins Hrab getragen. 
Ach! treuer Ehe⸗Schatz / rufft ihr der Liebſte nach 
Wie eilſtu ? du biſt mir vom Himmel nut gezeiget. 
Der Zunder unſrer Lieb haͤufft ſich mit Ungemach / 


Wie ſchinertzlich bin ich nun durch deinen Fall gebeuget. 


Jedoch / die Seelige vermerckte ſelbſt die Pein / 
Die der Verlaſſnen Hertz fo haͤfftig würde qvaͤlen / 
Sie richtete den Troſt drum fo großmuͤthig ein / 
Darin Sie jederzeit die Labung koͤnnen wehlen. 
Sie hält der ſchweren Hand des groſſen GOttes ſtill / 
Mit unerſchrocknem Muth / und ſeuffzte mit Verlangen: 
Gott ſchick und mach es nur wie er es haben will / 
Mein Vater laß dich bald von deinem Kind umpfangen. 
Sie redete getroſt / da ſich der Schmertz anfing / 
Und merckte ſchon im Geiſt des Himmels Seltenheiten / 
Und da Sie gantz zuletzt zur Todes⸗Ardeit gieng 
So ſchien Sie als die Braut zur Hochzeit⸗Luſt zu ſchreiten 
Ihr Wunſch iſt nun erfüllt Sie lebet in der Ruh / 
Betruͤbte! trauret nicht / wohl dem! der uͤberwunden / 
Gott aber der Euch ſchlaͤgt / rufft ſelbſt Euch troͤſtlich zus 
Getroſt! vor euren Schmertz iſt ſchon der Croſt gefunden. 
Aus hertzlichem Beyleid ſchrieb dieſes 
AM. Petr. Jaͤuichen. 
pred der Alten Stadt. 


ae Ke aa l n ü 


Medult / ein ſchoͤnes Kraut! geduldig muß man ſeyn / 
Wenn Truͤbſal / Angſt und Noth ſich bey uns Chriſten finden / 

Wes muß die Hoffnung ſtehn / biß uns der Gnaden⸗Schein 
Der Hülffe GOttes ſcheint. Man muß doch uͤberwinden. 
Wie koͤſtlich iſt es doch vor einen Chriſten⸗ Mann 
Daß er des Freutzes⸗Joch friſch und geduldig trage 
Und nicht bey deſſen Laſt verzweiffle noch verzage. 
Denn wo iſt doch ein NMenſch / der anders ſagen kan / 
Als dieſes / daß nicht ſey allhier ein Ungelůcke / 
Das denen Menſchen nicht der groſſe GOtt zuſchickeꝛ 

Gedult iſt unſerm Fleiſch ein herbes bittres Kraut / 

Doch führt fie unſern Geiſt auff lauter ſͤſſe Welde / 


- u, * * 
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Wenn man in feinem Creutz nur ſtets auff Jeſum ſchaut / 
Denn iſt ein Chriſt vergnuͤgt / fein Hertz hat lauter Freude. 
Der Heyland hat am Ereutz mit Sanfftmuth und Gedult 
Die Narter vor die Suͤnd der Menſchen uͤberwunden. 
Wen Jeſus liebt / der wird nicht ohne Creutz gefunden / 
Denn dieſes fuͤhrt ihn ab von vieler Suͤnden⸗ Schuld. 
Drumb muͤſſen Chriſten auch / die Chriſti Fahn geſchworen / 
Im Leiden mit Gedult ſich achten unverlohren. 

So faß auch Du den Muth / ſey in Gedult getroſt 
Du hoͤchſtbetruͤbter Mann! des uͤberhaͤufftes Trauren / 
Das OR fo unverhofft von deinem C Ott zuſtoßt / 
Ein jeder / der dich kennt mit Thraͤnen muß bedauren. 
Erkenne / daß dich GOtt nun auff die Probe ſetzt 
Er will nach feinem Rath nunmehr an dir erkennen / 
Was Du bey deiner Traur den beſten Theil moͤchſt nennen / 
So zeige / daß dein Sinn vors allerbeſte ſchaͤtzt: 
Der Tugend / der Gedult / das Vorzugs Recht zu laſſen / 
Hingegen Ungedult mit allem Fleiß zu haſſen. 

GOtt hat dir zugeſchickt ein groſſes Hertzeleid / 
Man ſieht wie Aug und Hertz von Thraͤnen muß erweichen 
DU Haft recht groffen Gram / recht groſſe Traurigkeit. 
Der SEEFHEN Schönheit Glantz / dem wenig zuvergleichen / 
Die trefflichſten Douccurs, die Sie bey ann und Kind / 8 
Bey Hohen / Nedrigen / bey lieben An verwandten / 
Und ſonſt bey jederman / auch gar bey Unbekandten / 
Wohl zugebrauchen wuſt und zu bewundern ſind / 
Und alle Tugenden / die ſich bey Ihr gefunden / 
Sind in der tieffen Grufft und gleich mit Ihr verſchwunden. 
Doch tröfte Dich damit: GOtt ſucht nur feine Luſt / 

An dem was lieblich iſt / und ſchoͤne Tugend zieret 
Der Himmel leidet nieht den eitlen Laſter⸗Wuſt; 
Denck / der nimmt Sie hinweg / der Sie dir zugefuͤhret/ 
Dem laſſe in Gedult fein hoͤchſtes Allmachts⸗Recht / 
Der kan und wird Dich auch nach deinem Leid ergoͤtzen 
Und den Verluſt mit Luſt an Kindern wohl erſetzen / 
Er wird Dir Gutes thun / als ſeinem treuen Knecht. 
Wir aber / die wir itzt in groſſen Noͤthen leben / 


Wir wollen in Gedult dem Hoͤchſten uns ergeben. 
IOHANN DZIERMO 


Nzuͤrnter GSOtt! wie ſuchſt du heim die Thornſchen Guͤter 
N Mit Furcht und Schrecken / mit Feur und Tyrannen⸗Wuth! 
Wilt du denn immer / du getreuſter Menſchen Huͤter 
Zuͤrnen? und uns verſagen deine Waͤchter⸗Huth ? 


Pred. der Alt St: Poln: Gemeine. 


Mit 


Und der: 
Dich 
Ach abe 
Und! 
Wie kon 
Daß 
Ta, ſpri 
Ich r 
Die dur 
Die! 
Wolan 
Wen 
Wollen 
Laſſe 
Als ſchl 
Daß 
Es jam 
Ach! 


Jedoch! 


Dru 


Mit nichten / ſprichſt du / nur bereue deine Sünden 
O banges Thorn! Ich will für aller Feinde Trutz / 
Und derer / die wider dich boͤſen Rath erfinden / 
Dich erhalten / Ich bin der Glaͤubgen Rath und Schutz. 
Ach aber treuer GOttl wie? daß du dennoch ſchlaͤgeſt / 
Und uͤberlaͤſſeſt dem frechen Tode die Rache | 
Wie kommts / daß in den Todes⸗Staub fo viele legeft? 
Daß viele unter uns nur ſeuffzen Weh und Ach! 5 
Ja, ſprichſt du: merckt ihr nicht / was dient zu eurem Frieden? 
Ich ruffe die Meinigen in Abrahams Schoß? | 
Die durch des Todes Hauch von euch find abgeſchieden / 
Die mache ich von Suͤnd und allen Jammer loß. 
Wolan HERR SECRET AIR! wollen SE ſich beträben/ 
Wenns der heilge GOtt mit JH NEN fo treulich meint? 
Wollen STETHRE SRAULLTEBSTE mehr denn GOtt lieben 
Laſſen SIE dem Hoͤchſten freye Hand / obs gleich ſcheint / 
Als ſchlug Er SIE. Zwar es gehet mir ſelbſt zu Hertzen / 
Daß das Wochen⸗Bett muß werden zum Sterbe⸗Bett! 
Es jammert mich / und mein Auge thraͤnt mit Schmertzen: 
Ach: daß man doch die L JE BE FRAU erhalten haͤtt! 
| Jedochſ es muß ja des HERREN Wille geſchehen 8 
en / | Drumb liefren STE getroft den Schatz in GOttes Handy 
N Welchen STE auff ewig im Himmel werden ſehen / 5 
Als ein nur Himmel auff Segen a Pfand. 5 
Nun o GOtt! troſte den WITTWER troͤſte die KINDER / 
Troͤſte die ELTERN / troͤſte das gal ze GESCHLECHT! 
Handle doch Fünfftig mit dieſem H Alls elinder/ 


N „ 


Und laße STE Sac SN BTL ICH F annnen dein Recht 


N So wird dein Lob dort oben / und auch hier auff Erden / 
| So lange du im Leben STE erhalten wirſt / 
Von THNEN insgeſambt mit Luft erhoben werden/ 
STE werden dich preiſen O großer LET BeENS⸗Flil JRSr! 
Aus hertzl. Compaſſion über den ſchmertzl. Verluſt der 
} Scel Se. Secreräirin ſetzte dieſe Gedancken mit be · 
trübter Feder auff des Geehrten Hrn. Secrerarii 
al HER 2 treugeſintet Freund 


1 Johann Friedrich Tribel. 


G8 reift ein groſſer Sturm Du Sochbeſtuͤrtztes auß 

Dir deine Hertzens⸗Luſt fo plotzlich ſchon darnieder, , 
Loͤſcht denn dein Freuden⸗Licht Dir gar ſo zeitig aut En 
Verſtimmt der Tod ſo bald Dir deine Freuden Lieder, W 
Wird die vergoͤnte Luft ſchon wieder abgeſproche‘n, 

Kurtz wird Letare denn fo bald zur Marter⸗Wochen. 


0 
In: Gemeine. 


üter Ein Tag () der brachte Dir gar angenehme Luſt, der Him⸗ 
Wuth! Dieweil des Himmels Luſt der Kinder Zahl gemehret, ; e 
Doch dieſe Luft blieb Dir nur kurtze Zeit bewuſt Tas. 


Und deine Hoffnung ward durch neues Leid geſtoͤhret. 
Die treuſte Mutter gab dem Kinde Geiſt und Leben, 
Mit Und Sie hat ihren Geiſt wie Rahel auffgegeben. O alliu· 
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O allzuſchwerer Fall! wenn eines Hauſes Haupt, 

3 i Die Liebſte auff der Welt ſieht aus der Welt entweichen, 
14 5 Wenn ein zufruͤher Tod die treue Mutter raubt, i 
Und wenn das Schickſall heilt des Haufes Zier erbleichen, 

N Ja wenn ein zartes Kind in feiner engen Wiegen, 
Bi. (O herber Anblick!) muß ohn feine Mutter liegen. 
179 Ein folder Trauer⸗Fall erſchreckt Dich Werthes Sauß, 
| Du klagſt der Liebſten Todt, auch felbft die Eltern weinen, 
N Es bricht der Freunde Mund in lauter Klagen aus, 
} Mein Beyleid muß ſich auch mit ihrem Ach vereinen, 
Drum muß ich billich jetzt bey DER O Hertzens Kranden, 
Zu DERO Linderrng an einen Troſt gedencken. 
Den rufft die Seelige von jenen Höhen zu 
Wo Sie der groſſe Gott vor ihre Tugend zieret, 
Sie rufft: Betruͤbteſte gebt eurem Hertzen Ruß 
Und dencket daß mich Euch der Himmel ſelbſt entfuͤhret. 
Der laſſe Euch zum Troſt der unerzogenen Leben, i 
Und woll Euch nach der Pein auch neue Freude geben. . l 
Dieſes wolte zu einigem Troſt dem betrüͤbten 
Trauer⸗Hauſe treumeinend überreichen 
Heinrich Prochnau 
g rd . Pred zu Gurßke. 
ER wird das Wochen Bett zu einer Ruhe Statt 
Das dir Wohlſeelige den Tod und Leben brachte, 
Das nach vergangner Angſt dich erſt recht glücklich. machte, 
Wodurch der Hoͤchſte Dich zu ſich gezogen hat: 
Hier wo Du ewig nun bey ſluͤndlich neuer Wonne 
Vor Gottes Gnaden He mit der erwehlten Schaar, 
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Nach Wunſche Dich vergnſgſt, wo deiner Seelen Sonne 
Dein ZEfus der dein ficht, und Troſt im Leben war, 
Dich jetzt mit Necer Safft und Himmels Manna ſpeiſet 
Hier wo das Re ar ewig preiſet. 
Wenn ihr Fetruͤbt⸗ C biß etwas überlegt 4 
So wird, lch weiffle nö dich Troſt und Lindrung finden, 1 
Und Eurer Seelgen Ech den 05 Schmrrtz verbinden, 


Ihr werdet ob mad. Sie jegund zu Grade trägt 
Euch doch des Hoͤchſten Rath und Schluͤſſen nicht entſchlagen: 9 
Ihr weißt, Er prüfet uns zu keinen Argen nicht N 
Und wird das ſchwere Creutz ſelbſt mit Euch treulich tragen; 
Er iſt der jederzeit uns Hülff und Troſt verſpricht, 
Drum wendet Euren Sinn von ſchwartzer Grufft und Saͤrgen, 
Zu jener Himmels Burg und Salems ſchoͤnen Bergen. 
Zwar glaͤubt ein jeder doch, daß Ihr gleichwohl betruͤbt, 
Denn Euer treufter Schatz, den Euch Gott ſelbſt gegeben, 
Erblaſt und eilt von Euch, es fällt das halbe Leben, 
05 Kurgs Dieſe ſtirbſt, die Euch, fo wie ſich ſelbſt geliebt; 
Drum muſt Ihr freylich jetzt bey Ihrem Grabe weinen, Zu 
Und klagen, daß bed Euch ein ſchweres Leid geſchehn: 
Jedoch getroſt, Euch ſoll die Sonne wieder ſcheinen, 
Und Ihr diß liebſte Pfand mit Freuden wieder ſehn, De 
Wenn auch der Himmel Euch, ſo wie Sie auffgenommen, | 8 
Und Ihr nach dieſer Zeit zu Eurer Freundin kommen. 


Silv. Wilhel. Ningeltaube 
Pred. zu Grembocin Rogowo und Leibitz. 


s 


